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Veraeltungsangriff auf die Stadl Norwich
Die britische Luftwaffe verlor 38 Flugzeuge — Briten griffe« ausschließlich«ichtmilitärische Ziele in Köln a«

DNB. Aus dem Führerhauptquartier , 28. April. Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Im mittleren und nördlichen Abschnitt der Ostfront
brachten eigene Angriffeunternehmumgen örtliche Erfolge.
An einzelne-, Abschnitten wurden stärkere Angriffe des
Feindes unter hohen Verlusten für den Gegner abgefchla-
gen. Hierbei wurden an einer Stelle 13 feindliche Panzer
vernichtet. Kampfflugzeugebombardierten bei Tage feind-
liche Schiffe in Leningrad und an der Küste des Asowfchen
Meeres.

An der Eismeerfront wurden fünf Sowsetbomber. die
einen deutschen Flugplatz augrlsfen. vollzählig vernichtet
und weitere drei Jagdflugzeuge vom Muster hurricane
abgeschosfen.

Zn Nordafrika wielgn deutsch-italienische Truppen bri-
tische Aufklärungsvorstößeab.

Starke verbände der Luftwaffe setzten die Angriffe aus
militärische Anlagen der Znfel Malta fort. Zn La Valetta
wurden an Kasernen und Versorgungsantagen weitere
schwereZ-rsköruncien hervorgerufen.

lieber der Küste der besetzten Westgebiete verlor die
britische Luftwaffe am gestrigen Tao« in Luftkämpfen,
dur-' ^ lo*. „nd Marineartillerie 18 Flugzeuge.

kampffliegerverbände führten in der Nacht zum 28
April einen Vergeltungsangriff gegen die Stadl Norwich
die mit zahlreichen Spreng- und Brandbomben belegt
wurde.

Britische Bomber griffen in der letzten Nacht ausschließ¬
lich nichtmililärische Ziele in Köln an. Die Zivilbevölkerung
halte Verluste an Toten und Verletzten. Zahlreiche Wohn¬
häuser. Kirchen »nd- Wohlfahrlseinrichtunacn wurden zer¬
stört oder beschädigt. Ein einzelnes britisches Flugzeug
führte einen Störflug nach Süddeutschlomd und in das
Protektorat durch. Nachtiäger und Flakartillerie schossen 12
der angreifenden Flugzeuge ab.

Mehrere brtti'che Bomber wurden bei einem Nacht¬
angriff auf die norwegische Küste zum Absturz gebracht.
Die britische Luftwaffe verlor damit am gestrigen Tage
und in der letzten Nacht bei ihrem Einflügen in die besetz
te« Gebiete und ln das Reichsgebiet mindestens 38 Flug¬
zeuge.

Oberleutnant Schönert errang seinen 15. Nachffagd-
fleg.-

Nachschubkolonne tm Gerecht
38 42S km in einer Woche zurückgelegk.

DNB. Die durch das Tauwetter im Osten entstandene
Schlammperiode hat nicht nur von der kämpfenden Truppe,
sondern auch von den Versorgungstruppen Höchstleistungen

gefordert. Die Ostfrontkämpfer wußten nach den u-riayrun-
gar» des Herbstes, was sie zu erwarten hatten. Deshalb
wurde die Zeit des uachlassenden Frostes, ehe das eigent¬
liche Tauwetter einsetzte, zu ununterbrochener Nachschub¬
fahrt bei Tag und Nacht ausgenutzt. So haben die Fahr¬
zeuge einer bayerischen Division in einer einzigen Woche
39 426 Fahrtkilometer, also fast die Strecke einmal um den
Erdball, zuriickgelagt. Dabei verliefen diese Fahrten durch¬
aus nicht ohne erschaffe Zwischenfälle.

So entstand ein heftiges Gefecht  um eine tm
Zug-e der Nach'chubstraße liegende Flußbrücke.  Die
Brückenwache, bestehend aus Angehörigen eines Batail¬
lons und ukrainischen Freiwilligen, die zugleich eine Ge¬
fangenenbaukompanie bewachte, wurde plötzlich von einer
starken Bande angegriffen, als sich die Kolonnenfahrzeuge
dem Brückenkopf näherten. Die Kolonnenfahrer griffen in
den Kampf ein. in dem sie von Scholle zu Scholle über das
Treibeis des Flusses ans gegenseitige Ufer zu gelangen
versuchten. Mancher rutschte ins eiskalte Wasser, aber
schließlich kamen sie trotz feindlichen Kugelregens ans an¬
dere Ufer, wo sich die Bolschewisten in einem großen
Strohschober festaesetzt hatten. Starkes Feuer schlug den
am glitschigen Uferrand sich empororbeitenden Fahrern
entgegen, aber der führende Unteroffizier zwang seine
Soldaten immer wieder durch sein Beispiel zum äußersten
Einsatz. Mit einigen Handgranaten vorstürmend, gelang es
ihm, de» ersten Strohhaufen zu erreichen. Unter seinen
gutliegenden Handgranaten gaben die Bolschewisten den
Strohschober auf, in dessen Deckung nun immer mehr an¬
dere Fahrer das andere Flußufer erreichten. Noch ein letz,
ter harter Kamps mit Handgranaten und Maschim-nvisto-
len, und die Bande war vernichtet oder gefangen. Ein Kom¬
missar sowie 25 Rotarmisten in Zivil, ferner Waffen und
Sprengmunition fielen in die Hand des Unteroffiziers und
seiner tapferen Fahrer.

Verluste an Dritenbombern in der Nacht
zum Dienstag auf 28 erhöht

8 Spiistre am Dienstag abgeschoffen
DRV . Berlin,  29 . April . sEigrne Funkmeldung ) Wie

da« Oberkommando der Wehrmacht mittettl , wurden bet Au¬
flügen brillch« FagdverbSnde a« der nordfranzösischen Küste tm
Laus des Dienstag 8 Spstfir « von deutschen Fügern abgeschoflen. Dt«
Verluste der brttschen Luftwaffe in der vergangenen Nacht haben
sich nach neu vorliegenden Mildungrn nunmehr ans insgesamt
28 Bombenflugzeuge erhöht.  Darunter befanden sich nach
bisheriger Feststellung 4 viermotorig« Bombenflugzeuge vom
Muster Sttrling und Halifax.

Umsaff««« in Burma
Da» ganz« Verteidigungssqstem bedroht

DNB. Tokio. 28. April. In Burma haben die Japaner
eine Umfassungsbkwegung auf dem östlichen Frontsektor
mngeleitet. In dem gebirgigen Gelände Ostburmas dringen
sapam.che Verbände in allgemeiner Richtung auf die Bahn¬
linie von Mandalaq nach Lashio vor. sie haben bereits
«inen Punkt erreicht, der nur noch 109 km von Mandalan
entfernt ist. . Der Widerstand der Tschunokina-Trmrven
wuiche bisher an allen Stellen gebrochen. Starke motori¬
sierte Verbände der Japaner haben die Straße von L'"'em
nach Hsipaw erreicht und befinden l-cb weiterhin in schnel¬
lem Vormarsch. Durch die japanische Unffassunosbeweaung
sind die feindlichen Stellungen bei Maiktlla In der östlichen
Flanke bedroht, so daß das ganze Verterdigun-aschstem der
Briten und Chinesen nunmehr ins Wanken gerät. Nach
neuesten Meldungen lind die B rluste der in vorderster
Linie eingesetzten Tschungking-Truppen außerordentlich
hoch

Chinesen als letzie Hostmrnq
Britische Eltteregimenker verbluten in Burma.

Der militärische Mitarbeiter des „News Chronik?" stellt
die bange Frage , wie lange man den Widerstand in Burma
"cch aufrechterhalten könne, da die Empire-Truppen nicht
nur zahlenmäßig unterlegen leien, sondern vor allem

schwer unter Erschöpfungenlitten. Es ist bezeichnend
daß der britische Sachverständige in Beantwortung seiner
EMuen Frone auch die Hoffnung aussprechen kann, daß
Tfchungking-Truypen den schwer angeschlagenen Briten
helfen werden. Hierbei werde jedoch, so sagt er resigniert,
auch allez von der Zahl und der Güte der Tschüngking-
Streitkräste abhänaen . .

Nach einem Bericht des „Daily Expreß" aus Kalkutta
Mußten drei englische Clit-cregimenter, und zwar die „Ca-
meronians ". die „Gloucesters" und das „Porkihire Jnfan-
terie-Leibregiment des Königs" von der Front in Burma
zurückgezogen werden, da sie schwerste Ausfälle erlitten
hätten. Ihrer Wiederauffrffchuna stünden ernste Hinder

msse tm Wag. weil die Verbindung nach Indien
und andere» Teilen des britischen Empires so gut wie a b -
geschnitten  k«i. Die Reste der drei Regimenter leien
nun nach Nordburmo gebracht worden. Das englische Blatt
hebt in diesem Zusammenhang beschwichtigend lnrvor . daß
sich die gleichfalls in Burma kämpfenden Tschungking-
Truppen noch „auf die Hilfe der britischen Luftwaffe und
der fliegenden Tiger" stützen könnten. Diese fliegenden
Tioer sind allerdines keine englischen, sondern freiwillige
USA-Flieger.

Molukken un- Noröneugutnea besetzt
Alle strategischen Punkte in japanischer Hand.

DNB. Tokio, 28. April. Wie das Hauptquartier be-
kannlgibt, haben die lapanischen Marinestreitkräfte. die
am 21. März mit ihren Op:rationen gegen die Molukken
und am 19. April gegen die nördliche Hälfte Holländisch- ^
Neuguineas begannen, inzwischen alle strategischen Punkte
dieser Gebiete besetzt.

Die Jnielgruppe der Molukken,  bekannt auch unter
dem Namen Gewürzinseln, war die östlichste Inselgruppe
Niederländisch-Jndiens . Die Molukken sind sehr gebirgs-
reich. Auf den nördlichen Jnieln liegen zahlreiche Vulkane.
Hauprausfuhrartikei sind Gewürze, Kopra, Kaffee und Per¬
len. Die Einwohnerzahl des gesamten Verwaltungsbezirks
mit der Hauptstadt Amboina beträgt rund 900 000. Die
Bewohner. Muren , erhielten tm Lause der letzten Jahr-
zehnte zahlreichen Zuwachs durch, chinesische uni» arabische
Händler.

Großmaul MarArthur.
MacArthur, der USA -General mit den „ausreißeuden"

Fähigkeiten, läßt wieder einmal die Reklametrommelfür sich
rühren. Eine Washingtoner Meldung besagt großspurig,
MacArthur werde im Juni von Australien aus eine „kom¬
binierte Land-, See- und Luftoffensive" starten mit dem Ziel,
die Japaner aus den eroberten Gebieten zu vertreiben. —
Hals- und Beinbruch, kleiner Gernegroß, kann man da nur
'agen.

Arbeitseinsatz beschleunigt den Sieg!
Der vom Führer ernannte Generalbevollmäch¬

tigte für den Arbeitseinsatz. Gauleiter und Reichs-
statthalker Fritz Sauckel. gab in einer Unterredung,
die er für die „NationalsozialistischeParteikorre¬
spondenz" mit Gaupresseamtsleiter Hans Hertel
führte, einen ersten Einblick in die ihm gestellte Aus¬
gabe und die Maßnahmen, die zu ihrer Lösung füh¬
ren werde«.

Gauleiter Sauckel wies zunächst darauf hin, daß svku
erster Grundsatz sei, Arbeitskräfte ausschließlich für
kriegswichtige Aufgaben  einzusetzen. An der
Spitze stehe daher die Durchführung der Programme des
Führers , des Reichsmarschalls und des Reichsministers für
Bewaffnung und Munition, für die jederzeit und unter
allen Umständen die erfordc-rlichen Arbeitskräfte zur Ver¬
fügung stehen werden. Nicht minder wichtig sei die Sicher¬
stellung der Ernährung und schließlich die Erzeugung le¬
bensnotwendiger Bedarfsgüter , die auch in dem Umfange
erhalten bleiben wird, der im Rahmen der Kriegsnotwen-
digketien möglich ist und verantwortet werden kann.

Der Gen-rralbevollmächtigtefür den Arbeitseinsatz teilte
sodann mit, daß er die Gaulxiter  als Bevollmächtigte
für den Arbeitseinsatz in den Gauen eingesetzt habe. Er
wolle keine neue Organisation und keine neuen Behörden
schaffen, sondern ein kleiner Führungsstab werde sich der
bereits vorhandenen Dienststellen von Partei . Staat und
Wirtschaft bedienen. Im einzelnen gelte es, nach besten öko¬
nomischen Grundsätzen alle noch einsetzbaren Reserven der
deutschen Arbeitskraft und der uns in Europa zum Kamps
gegen den Bolschewismus und die internationale jüdisch«
Plutokratie noch zur Verfügung stehenden Arbeiterreser¬
ven zu mobilisieren. Obwohl die Masse unseres Volkes
schon heute vorbildlich im Arbeitseinsatz stehe, leien allent¬
halben noch Reserven an Arbeitskraft vorhanden. „Jede«
deutsche Betriebssichrer muß nun einmal aus eigener Ver¬
antwortung unter Anl-oung schärfster Maßstäbe seine Ge¬
folgschaft überprüfen. Wer fetzt noch Arbeitskräfte für nich
kriegsentscheidende Aufgaben zurückbäst, begeht die schwersti
Pflichtverletzung, deren er sich im Kriege überhaupt schul¬
dig machen kann. Ich bin überzeuch. daß allein durch dies«
Maßnahme ein beachtlicher Prozentsatz von Arbeitskräfte!
für kriegsentscheidende Aufgaben kreioemackt werdei
kann "

Ein« große Rolle wird, wie Gauleiter Sauckel weiter
ausführte , di» Mitarbeit der Jugend und der Frau spielen.
Im Ernteeinsatz der Landwirtschaft werden Hitlerju¬
gend und BdM  in einem bisher noch nicht dagewese¬
nen Ausmaße zusammen mit den Schulen und Lehrern im
Einverständnis des Reichserziebmrgsministers und des
Reichswalters des NSLB zur Verfügung stehen. Beson¬
ders im Gemüsebau kann die Jugend bervorragmd helfen,
ohne daß eine Ueberaiffttenguna der Jugendlichen zu be-
fürchten ist Eine große Reserve an Arbeitskraft verkörpern
hr-ute noch immer die deutschen Frauen. „Selbstver¬
ständlich sind in dieser Frage eine ganze Reihe von Ge¬
sichtspunkten zu berücksichtigen. Es ist der Wunsch des Füh¬
rers und des Reichsmarschalls, daß besonders di« kinder¬
reichen, aber auch die werdenden und zukünftigen Mütter
unter allen Umständen ko vor Ueberanstrengunaen und den
Gefahren der Kriegszeit behütet werden, daß dieser Krieg
ohne bleibende schädliche Rückwirkung auf das Leben unse¬
res Volkes beendet werd."

Bemerkenswerte Mitteilungen machte Gauleiter Saut-
el auch über den verstärkten Einsatz außerdeutscher
uropäischer Arbeitskräfte.  Er führte dazu

!. a. aus : „Im Einsatz fremdländischer Arbeitskräfte stehen
ns Kriegsgefangene und daneben Zivilarbeiter und Ar-
eiterinmn aus den meisten europäischen Ländern zur
Verfügung. Bei uns wird kein Kriegsgefangener
«quält oder entehrend behandelt, weil .solche Methoden
nserem deutschen Charakter widersprechen. Europa bildet
der heute eine Schicksalsgemeinschaft, ob das dieser oder
mer wahrhaften will oder nicht. Von der Sicherung der
uropäischen Ernährung hängt auch das Schicksal derjeni-
en Völker ob aus denen unsere Kriegsgefangenen stanz¬
ten Deshalb arbeitet der Kriegsgefangene nicht nur sür
leutschland sondern vielmehr für Europa , die gesamte
bendländiich? Kultur und damit auch für sein eigenes
!olk. Für diese leine Arbeit wird er auch anständig er»
ährt, unteroebracht und behandelt Die auslondi-
chen Zivilorkelter und - arbeiterinnen,
ie aus be' rcundelen und neutralen europäischen Staattn
u uns gekommen lind werden bestens behändest, -sie
ben in niesen Fasten besonders hinsichtlich der Ernah-
ung, bester al» m ihrer Heimat und sind im allaememen
l hohem Mnße ,istrleden. Wir werden in singendem
>!aße eurm-cii'-che Arbeitskräfte in Deutschland für den
rutschen Sieg ein eßen und auch auf diesem Gebiet be-
»esten die Solidarität Europas kein leerer Begrm
t, sondern eine Tatsache, die sich als Wörter erweisen wird
s alle Bcstrebiinge-n des koutinentfremden bntiichen
mpire." „ . ,

Abschließend erklärte Gauleiter Sr-uck-L: ^
Zehrmachi ist hervorragend mit Waffen und Murst.LIK
zsgestattet. Hierfür sorgt schon der Reichsminister für Be-
affnung und Munition. Wir werden aber in keinem
alle eine Unterlassungssünde begehen Lieber mallen wir



bei Kriegsende noch über umfangreiche Borrare an Waf¬
fen und Munition verfügen , als daß auch nur an einer
einz« n Stelle der Front der Soldat über mangelnde
Ausstattung zu klagen hat . Die höchste politische Verant.
wortung erfordert gerade auf diesem Gebiete lieber eine
zu große Vorsicht alz ein« Fahrlässigkeit , die draußen nur
zu vermeidbaren Blutopfern führen müßte . Als im Welt-
krieg 1917 von den Landesverrätern in der Heimat der
Munitionsarbeiterstreik organisiert wurde , lernten unsere
Frontsoldaten diese Zusammenhänge aul dre traurigste
Wise kennen. Der Mangel an Material führte schließlich
mit zum Zusammenbruch von 1913. Diesmal werden wir
die Erzeugung von Waisen und Munition bis zum Kriegs¬
ende dauernd steigern und werden dadurch den Sieg be¬
schleunigen. Je mehr die Heimat arbeitet , um so schneller
kommt der Sieg ! . .. ^ - .

Ich werde bestrebt sein, den Beauftragb u für den Bier-
jahresplan unseren Parteigenossen Göring , und den
Reich-minister für Bewaffnung und MunMon . Partei,
genossen Speer zur Lösung ihrer geschichtlich einmaligen
Aufgaben die notwendige Zahl an Arbeitskräften , aber
auch den besten Willen unserer schafs' nden Volksgenossen
und Volksgenossinnen zur AersüMng zu stellm. Lwur
bitte ich um das Einverständnis und die Mithilfe aller
meiner schaffenden Volksgenossen, aus deren Reihen ich
komme, die Ich kenne und um deren Zukunft dieser Kamps
vom Führer und seinen Soldaten ausgetragen wird.

Der gesteigerte Arbeitseinsatz ist daher nichts anderes
als ein Beweis für den höchsten Sieqeswillen un 'eres Bost
kes und zugleich die überzeugende Lösung , der Material¬
frage , die uns damals nicht gelang . Diesmal wird die Hei-
mal sich »ich» versagen, sondern aufs höchste arbeiten , bis
der Sieg errungen ist."

Und wieder Oiplomaiengepack!
Britischer Wasfenschmuggel nach Schweden.

DM - Wie der LKW -Bericht vom 9. April meldete,
wurden die von der englischen Regierung gecharterten nor¬
wegischen Schisse, die in einem schwedischenHasen gelegen
Witten, im Skagerrak bei einem Durchbruchsverjuch durch
deutsche Auftlärungsstreitkräfte gestellt. Die im Göteborger
Hasen liegenden norwegischen Schisse waren durch du nor¬
wegische Emigrantenregierung in London der britisch:» Re-
lerung verchartert worden . Für den Ausbruch der Schisse
otten englische diplomatische Vertreter , u. a. der zweite

Handelsattache an der britischen Gesandtschaft m Stockholm,
Sir George Binney , unter widerrechtlicher Ausnutzung des
Jmmunitätsrechts . bas ihnen als Diplomaten nach den,
Völkerrecht zustcht, Waffen , Munition und Spreng,
pofs  an Bord der Schisse gebracht. Diese wurden u. a. auch
auf den beiden Schissen, die. wie der OKW -Bericht vom S.
April meldete, nach Göteborg zurüügeftüchtet waren , festge-
stellt. Hierbei wurden auch an Bord eines Schilfes über StiOO
scharse Patronen gesunden.

Sicherheitshalber hatte es der englische Diplomat und
Waocnschmuggter . der Handeisattachö Sir Binney , für an.
gebracht gehalten, sich nach England  zu begeben, um so-
mit nicht Gegenstand für ihn unerfreulicher Erörterungen
in Schwede» zu werden. Aber die von ihm verführten und
im Stich gelassenen angehenerten Kapitäne der nach Göte¬
borg zurüügcstüchtelen Schiss? „Dickto" und „Lionel" muffen
sich dem Gericht stellen  Die schwedische Regierung hat
wegen dieser Vorkommnisse ein Gerichtsverfahren ange¬
strengt . Des weiteren hat die schwedische Negierung , Presse¬
meldungen zufolge, in London Protest  erhoben . Ge¬
gen das schamlose britische Vorgehen nimmt die schwedisch-

Sie Kriegsfinanzierung
Stnatssekrelar Reinhardt : Fiuanzkrast und Wahrung ohne Rücksicht ans die Kriegsdauer unerschütterlich

Wettere Vereinfachnngsrnaßnahrnen in der Finanzverwaltung

oresse i» eindeutiger Weise Stellung . „Dagens Nyheter " und
..Svenska Dagbladet " heben insbesondere das dem Völker,
recht widersprechende Verhalten des englischen Handelsatta¬
ches hervor . „Svenska Dagbladet " führt weiter aus , daß es
sich hierbei um einen groben Mißbrauch des Immu-
nitätsrechts  und um eine offenbare Verletzung  der
geltenden Gesetzesbestimmung handelt . Hiernach sei es klar,
daß diese Angelegenheit nicht ohne Folgen  für die be¬
teiligten britischen Beamten , also insbesondere für Sir
George Binney , bleiben könne. „Nha Dagligt Allahanda"
spricht von einem außerordentlich groben Mißbrauch des
Immunitätsrcchts . Nachdem ein Kriegmhren .Üer sich so schwer
vergangen bade, bleibe nur die Feststellung übrig , daß
Schwedens Neutralität ein kategorisches Vorgehen
in dieser Angelegenheit fordere . Die große Stockholmer
Abendzeitung ,Äitonb !adet" fordert eine rücksichtslose
Klärung  des ganzen Skandals . Insbesondere muffe sest-
gestellt werden, wie die unter dem Schutz der diplomatischen
Immunität an Bord der norwegischen Schifte geschmuggel¬
ten Maschinengewehre eigentlich nach Schweden ge¬
kommen  wären . Dieser Vorfall sei so ernst. Laß diese Tat.
fachen kür sich selbst sprächen. Hierbei sei besonders zu er¬
wähnen . daß der englische Handelsattache , Sir George Bin¬
ney. der nach den getroffenen Feststellungen wiederholt Rei.
srn zwischen Stockholm und London unternommen habe, stets
aus der englischen Hauptstadt mit großem Diploma¬
ten g e p 8 ck zuriickgekehrt wäre , das auf Grund des Diplo¬
matenpaffes obne llnt -rh -chuno nach Schweden gebracht wer¬
ten k"»U^

Der italienische Wefirmachtsbencht
Dampfer au » Geleit -arg versenkt.

Rom.  28 . April . Der italienische Wehrmacht »-
»errchk vom Dienskaq hat folgenden Wortlaut:

„Das tzauvkqnartisr der Wehrmacht gib« bekannt : ver¬
einzelte Vorstöße feindlicher Panzer wurden in der E yre-
naika  durch AvM erlesener znrückg wiesen. Auch die Anf-
Narungstallgkeft der Luftwaffe war lebhaft . Die Englän¬
der verloren im Lnstkamvf eine Lurkiß.

Verbände der Luftwaffe führten heftige Angriffe ans
Mal . « durch , wo militärische Ziele und Anlagen und

Massen ^ Stoffen wurden . Eine SpWre wurde abge-
2m östlichen Mftelmeer wurde ein Dampfer mittlerer

^un ^ e, der in einem von Hkng-eugen und lftbsrwass . r-
einheiken gesicherten Erleitzug fuhr , bei einem Angriff un¬
serer Torpedoflugzeuge versenkt."

Oer fjnnMe Heeresbericht
DNB . Helsinki, 23. Aprii . Der finnische Heeresbericht

vom 28. April lautet : „An den Landsronten Aufkläru .igs-
und gering « Feuertätigkeit Im nördlichen Abschnitt der
Ostfront wurden m Hrere Angriffe gemeinsam von de»
finnischen und deutschen Truppen mit schweren Verlust«»
für den Feind zurückgeschiagen. Mehrere Panzerwagen
wurde » zerstört oder beschädigt."

2S0. Luftalarm in v-orrcg vor.
Die Felsenleslung Corregidor erlebte ihren 250. Luft¬

alarm . Sowohl Corregidor als auch das Fort Hughes wur¬
den von starke» Verbänden der lapanilchen Marinelufr-
waffe angegriffen . In den Befestigungsanlagen wurden
mn >angreichr Zerstörungen angerichtet und mehrere Flak-
Eken n zum Schweigen gebracht . Die Nordamerttaner
leiste» m der Luft Widerstand mehr

Berlin,  28 . April . Der Staatssekretär im Reichs-
krnanzministerium Fritz Reinhardt sprach vor dem Verein
Berliner Kaufleute über Kriegsfinanzierung . Er gab ein Bild
von der Größe des Finanzbedarfs des Reiches und seiner
Deckung und von der Stärke der Finanzkraft des Reiches. Die
Finanzierung des Krieges ist ohne Rücksicht aus seine Tauer
gesichert. Sie vollzieht sich lautlos und ohne jede Schwierigkeit.
Die Grundlage der Kriegsfinanzierung ist im gegenwärtige«
Krieg eine erheblich breitere und festere als im Weltkrieg
1914/18 Dir Finanzkraft des Reiches und die deutsche Wäh¬
rung werden sich ohne Rücksicht auf die Dauer des Krieges als
unerschütterlich erweisen.

Staatssekretär Reinhardt machte auch Ausführungen zur
Neuregelung der Gewinnabführung und zur Vereinfachung des
Lohnabzugs , wobei er weitere Bereinfachungsmatznahmen be¬
kanntgab , so die Beseitigung der Lohnsteueranmeldungen , den
Verzicht auf dir Personenstandsausnahme 1942 und die Weiter-
geltnng der Lohnsteuerkartcn 1912 auch für das Kalenderjahr
194». Die Verminderung des Papierverbranches wird dadurch
rund eine Million Kilogramm erreichen.

Nach der Neuregelung der Gewinnabführung , so führte
Staatssekretär Reinhardt im einzelnen aus . werden nur noch
diejenigen gewerblichen Nntevnehmer ersaßt werden , deren
gewerblicher Gewinn im Wirtschaftsjahr l941 mehr als 30000
Reichsmark betragen hat und die im Vergleich mit dem Wirt¬
schaftsjahr 1938 eine außergewöhnliche Gewinnsteigeruirg er¬
zielt haben.

Die Finanzämter vergleichen auf Grund der ihnen für
steuerliche Zwecke vorliegenden Unterlagen den Gewinn 1941
mit dem Eineinhalbfachen des Gewinns 1938, Sie beschränkten
sich dabei auf alle diejenigen Unternehmer , deren Gewinn in
1941 mehr als 30 000 RM . betragen hat . Ergibt sich bei dem
Vergleich ein Mehr des Gewinns l94l gegenüber ISO v. H. des
Gewinns 1938, so stellt dieses Mehr eine außergewöhnliche
Gowinnsteigerung dar Von dieser außergewöhnlichen Ge¬
winnsteigerung haben die Einzelgewerbetreibenden und die
Perlonengeselftchaften 25 v. H. und die Körperschaften 30 v. H.
als Gewinnwbsührungsbetrag -zn entrichten . Die Finanzämter
werden für die Berücksichtigung außergewöhnlicher Verhält¬
nisse genügend Verständnis haben . Sie werden eingebrachte
Anträge wohlwollend prüfen , jedoch dabei nicht vom Zweck
der Gewinnabführungs -Verordnung abweichen dürfen , der
darin besteht, die außergewöhnlichen Gewinnsteigerungen
während des Krieges zu ersoffen und dabei so einfach wie
möglich zu verfahren . Durch die Gewinnabführung nach der
neuen Gewinna -bsührungsverordnung wird erstmalig der ge¬
werbliche Gewinn des Wirtschaftsjahres 1941 oder des Wirt¬
schaftsjahres 19-6 41 erfaßt . Der Preiskommiffar hat bei Wirt¬
schaftsjahren . die vom Kalenderjahr abweichen, zum Teil be¬
reits den Teil des Wirtschaftsjahres 1940 41 erfaßt , der bis
zum 31. Dezember 1940 läuft . In einigen Fällen w! d viel¬
leicht wgar das ge'amte Wirtschaftsjahr 1d' 04l durch den
Preiskommiffar ersaßt worden sein, alw auch derjenige Teil
d' s Wirtschaftsjahres , der in das Kalcnderiahr 19!1 fällt.
Für die' e Fälle wird ein gewisses AnreckinungNoersahren vor-

Nach dem neuen Verfahren erwäckR dem Unternehmer
grundsätzlich überhaupt keine Arbeit . Er braucht für die
Zwecke der Gewinnabführung wrder eine Gewinnerklärung
noch sonst etwas abzugeben : denn die erforderlichen Unter¬
lagen für die Feststellung der außergewöhnlichen Gewinn-

'fteigerung sind beim Finanzamt bereits im Einkommamsteusr-
akt oder Körpej -' ck̂ ftsstonerakt vorhanden . Er muß nur , wenn
er eine der zulässigen Sonderbehandlnngen wünscht, grund¬
sätzlich spätestens am 1. Juni 1942 bei seinem Finanzamt einen
entsprechenden Antrag stellen. Hat er für die Abgabe seiner
Einkommensteuererklärung oder Körperschaftsstauererklärung
Fristverlängerung über den 1. Juni 1942 hinaus erhalten , so
mutz er den Antrag auf Sonderbehandlnng erst bei der Ab¬
gabe d"r Einkommensteuererklärung oder Körperschafts¬
steuererklärung stellen.

Die gewerblichen Unternehmer haben am 1. Juni nnü am
1. August 1942 auf den Gew-innabführungIbetrag Voraus¬
zahlungen zn entrichten . Jede Vorauszahlung beträgt die
Hälfte des voraussichtlichen Gewinnabführungsbetvag -'s . Der
gewerbliche Unternehmer hat den Betrag aus Grund seiner
abgegebenen Einkommenssteuererklärung oder Körperschafts-
steuererklärvng oder , wenn er diese noch nicht abgegeben hat,
schätzungsweise zu ermitteln . Die Vorauszahlungen werden
auf den Gewinnobsührungsbetrag . den das Finanzamt fest¬
setzt. angerechnet . Ein Zuviel von eingezahlten Gewinnabfüh¬
rungsbeträgen wird erstattet . Der entrichtete Gewinnabfüh¬
rungsbetrag ist keine Steuer . Er wird einem Gewinnabfüh¬
rungskonto zugeführt . Ueber dessen Verwendung wird der
Reichsminister der Finanzen nach Beendigung des Krieges be¬
stimmen. Wie, das läßt sich heute noch nicht sagen. Der Reichs- '
minister der Finanzen wird sich von der Finanzlage des Rei¬
ches, aber auch von der Finanzlage und den Aufgaben der
Unternehmer leiten lassen.

Es sind Ausnahmefälle denkbar , in denen es volkswirt¬
schaftlich geboten sein kann, dem Unternehmer einen Teil des
Gewinnabführungsbetrages für eine bestimmte Zeit zu be¬
lassen oder aus dem Gewinnabführungskonto zu überlassen.
Der Unternehmer kann in dem Fall beantragen , daß ihm der
Gewinnabführuugsbetrag bis zur Hälfte belassen oder über¬
lassen wird Das Finanzamt wird seinem Antrag entsprechen,
wenn er glaubhaft macht, daß er den Betrag aus wehrwirt¬
schaftlichen Gründen oder infolge einer besonderen wirt¬
schaftlichen Notlrge braucht . Der belassene oder überlassene Teil
ist mit jährlich 3^ ^ v. H. zu verzinsen.

Di ? Vereinfachung des Lohnabzuges wurde bereits vor
einer Woche bekanntgegeben Danach wird es ab 1. Juli ^1942
nicht mehr fünf , sondern nur noch zwei gesetzlich? Lohnabzüge
geben. Die Bürgersteüer wi d beseitigt . Dafür wird die Ein¬
kommensteuer leicht erhöht . Die Beiträge zur Rentenversiche¬
rung und zum Reichsstock für Arbeitseinsatz werden zu einem
sozialversick-erurgsrechtlichen Sammelabzug zusammar .gefaßt.

Staatsiek -etär Reinhardt wies nunmehr ausdrücklich dar¬
auf hin , daß die leiste Erhöhung der Einkommensteuer sehr
knapp bemessen sti . Sie werde aufkommcnsmäßig weniger be¬
tragen als der Betrag , der an Bürgersteüer aufgekommen ist.
und den das Reich den Gemeinden voll ersetzt. Die Ablösung
der Bürgersteüer durch die laichte Erhöhung der Einkommen¬
steuer wird der Mehrzahl der kleinen und mittleren Etn-
kommensempfänger eine leichte steuerliche Entlastung bringen.

der Betrag , um den die Einkommensteuer erhöht wird , ent¬
spricht in den untersten Einkommenslagen einem bisherigen
Bürgersteuer -Hebesatz von L00 v. H. Er erreicht in den hohen
Einkommensl 'agen einen bisherigen Bürgersteuer -Hebesatz von
700 v. H. Wo der bisherige Bürgersteuer -Hebesatz 700 v. H.
betragen hat . wie z. B. in Berlin , bringt die Neuregelung
den kleinen und mittleren Einkommeusempfängeru in jedem
Fall eine steuerliche Entlastung . Nur dort , wo der bisherige
Bürgersteuer -Hebesatz sehr niedrig gewesen ist ergibt sich eine
leichte Mehrbelastung Diese ist jedoch im Verhältnis zvm Eiw>
kommen unerheblich . Sie muß der erforderlichen Vereinfach¬
ung wegen in Kauf genommen weihen . Ohne sie würde die
Beseitigung der Bürgersteüer und die damit verbundene große
Vereinfachung nicht möglich sein.

Staatssekretär Reinhardt wies weiter darauf hin , daß im
Rahmen weiterer großer Vereinfachungsmaßnahmen auf die
Pevsonenstandsanfnahme , die jeweils für den 10. Oktober vor¬
zunehmen ist, in diesem Jahr verzichtet werden wird und daß
die Lohnsteuerkarte für das Jahr 1942 auch für das Jahr
1943 gelten wird.

Es wird infolgedessen in den letzten Monaten des Jahres
bei den Gemeinden die Riesenarbeit wegfallen , die in der Aus¬
wertung der Peiüonenstandsaufnahme und in der Ausferti¬
gung von rund 26 Millionen Lohnsteuerkarten besteht. Außer¬
dem hat die Reichsfinanzverwaltung vor einiger Zeit bereits
auf die weitere Abgabe der Umsatzsteuer-Voranmeldungen ver¬
zichtet. Staatssekretär Reinhardt teilte weiter mit . daß die
Unternehmer in Zukunft auch keine Lohnsteueranmeldungen
mehr abzugeben brauchen . Auch dieses Papier wird in Zu¬
kunft eingespart werden . Ab l . Jul il942 werden ferner alle
diejenigen Unternehmer die einbehaltene Lohnsteuer kalender-
vierteljährlich abführen , bei denen die einbehaltenen Lohrr-
steuerbeträge monatlich 100 RM . nicht Übersteigen Die Besei¬
tigung der Umsatzsteuer-Voranmeldungen und der Lohn¬
steuer-Anmeldungen und die Verminderung der Zahlungen
stellen auch eine gewisse Entlastung der Reichspost und der
Kreditinstitute dar.

Durch die Vereinfachungsmaßnahmen der Reichsfinanx-
Verwaltung werden rund ein« Million Kilogramm Papier
eingespart und wird der Arbeitsanfall in den Büros der Un¬
ternehmer erheblich vermindert . Dahinzn kommen di« Ein¬
sparung an Materialien und die Verminderung des Arbeits¬
anfalls . die sich aus den Vereinfachungsmaßnahmen bei an¬
deren Stellen zwangsläufig ergibt . Diese Vereinfachungsmaß¬
nahmen sind nur vertretbar , wenn die Unternehmer darauf
bedacht sind, daß die in Betracht kommenden Steuerbeträge
gewissenhaft sestgestellt und an den vorgesehenen Fälligkeits¬
tagen pünktlich entrichtet werden und wenn auf jedem Zah¬
lungsabschnitt die Stenernummer , die Art der Steuer und
der Zeitraum für den die Steuer entrichtet wird , genau an¬
gegeben werden . Die Vereinfachungsmaßnahmen beruhen auf
einem gewissen Vertrauen , das die Reichsfinanzverwaltnng
den Unternehmern entgegeirbringt . Sie hat sich zu den Ver¬
einfachungsmaßnahmen mir entschließen können , weil sie
glaubt , daß alle Unternehmer dieses Vertrauens würdig sind
und es uneingeschränkt rechtfertigen werden . Ein etwaiger
Mißbrauch dieses Vertrauens würde in jedem Fall bei der
Betriebsprüfung oder bei der Lohnsteueraarßenprüsung fest¬
gestellt werden.

Die Neichsfinanzverwaltung wird , so schloß Staatssekretär
Reinhardt seine Ausführungen , stets genügend Verständnis
für die Belange der Steuerpflichtigen haben . Sie ist anderer¬
seits überzeugt , daß die Steuerpflichtigen auf ein gutes Ein¬
vernehmen mit ihrem Finanzamt bedacht find und demgemäß
alle ihre steuerlichen Obliegenheiten gewissenhaft und pünkt¬
lich erfüllen.

Auf dem Gebiet der Steuern mntz Ordnung herrsche«,
wenn das Steueraufkommen gesichert sein soll. Das Steuer¬
aufkommen stellt das Fundament der Finanzkraft des Reiches
dar . Der Krieg bedingt im Interesse d?s Bolksganzrn sowohl
a' s auch im Jnt -resse jedes einzelnen Volksgenossen, daß die
Finanzkraft des Reiches so stark wie irgendmöglich ist.

Dank - er befreiten Bauern
Abordnungen aus dem Osten bei Rosenberg.

DNB Berlin , 28. April . Der Reichsminister für die be¬
setzten Ostgebiete, Alfred Rofenberg , empfing am Dienstag-
«nktag in den Amtsräumen seines Ministeriums ukrainische,
weitzrulhenische und weitzrLssische Bauernabordnungeu , die
sich zu diesem Besuch angemeldet hatten , um de« Dank der
Landbevölkerung der befreiten Ostgebiete für die Erlösung
vom bolschewistischen Joch und zugleich auch für die i« Osten
geschaffene Agrarordnung auszusprechcn.

Die Führer der fünft küs sechsköpfigen Abordnungen,
die teils ihre farbenfreudige Tracht , teils ihr Werktagskleid
trugen , brachten bei dem feierlichen Empfang ihre Bereit¬
schaft zu freudiger , treuer Mitarbeit zum Ausdruck Neichs-
m'.mster Rofenberg  dankte den Abordnungen für das
Versprechen der Mitarbeit . Wenn schon jetzt, mitte « im
Krieg , der Versuch gemacht werde, die vom Bolschewismus
aufgezwungene Leibeigenschaft aufzuheben , so geschehe das.
um zunächst einmal wenigstens die schlimmsten Schäden des
Moskauer Unterdrückungsshstems wiedergutzumachen . Es
werde nicht zuletzt auch von der Bevölkerung die¬
ser Gebiete selbst  abhängen . inwieweit die Pläne zum
Wrderausban erwlgreich dnrchgefübrt werden könnten , so
daß das dortige Bauerntum nach 20'ahrigsr ftidisch-bolsche.
W'Otftcher Zwangsherrlchaft und Ausbeutung einmal wieder
in der Lage sei. die Früchte seiner eigenen Arbeit zu ge¬
nießen.

Als Zeichen der Verbundenheit am gemeinsame» Werk
überreichten lüe Abordnungen dem Minister eine Ehrengabe
su/l Erzenan .ssen des Landes , unter denen sich, der lan^ es-

nen.

Das sowjetische „Nrbeiterparabies " am 1. Mel.
Im Gegensatz zu Deutschland , das auch in diesem Kriegl

fahr aus den Nationalen Feiertag des deutschen Volkes en
sprechend seiner hohen nationalsozialistischen Bedeutung nick
zu verzichten braucht hat sich das bolschewistische„Arbeitei
Paradies " gezwungen gesehen, seinen marktschreierischen, vo
weltrevolutionären Phrasen getränkten 1. Mai — eben!
wie den 2. Mai — nach einer amtlichen Mitteilung - um Ai
bettstag zu erklären.



Auch ein Beiirag zum Sieg
Es gibt auch heute da und dort Kleinmütige und Kurz¬

sichtige. die sich mit Dörgen und Betrachtungen belasten, weil
ihre Lebensgewohnheiten sich den harten Kriegsverhältnissen
anpaffen müssen. Das patzt ihnen nicht, sie haben an allem
etwas auszusetzen und denken nich. daran , wie es um ihre
Lebensgewohnheiten wohl aussehen würde , wenn es den
Sowjets gelungen wäre . Deutschland zu nberrumveln und in
das Reich ein^usallen . Zn diesen unzufriedenen Zeitgenossen
gehören auch die, die da glauben , ihrer Unzufriedenheit bei
leder sich bietenden Gelegenheit durch barsches und unfreund¬
liches Poltern Ausdruck verleihen zu müssen, diesen sei fol¬
gendes gesagt: Unsere Soldaten , vor allem im Offen, haben
einen Winter erlebt , an den sie Zeit ihres L' bens denken
Werden. Sie mutzen nicht auf einige , sondern auf alle
lieben Gewohnheiten verzichten und unter den vrnnitivffen
Verhältnissen versuchen, dem Winter und dem feind zu
trotzen. Sie werden nach Landser Art manchmal '
haben, darin lag und liegt keine Bösartinkeit . sie haben nie»
mals ihre Pflicht , das grosse Ziel ihres Kamuf->s verleugnet
und haben in ihrer schneeigen Lage niemals die Kamerad¬
schaft vergessen, das heißt sie haben sich ihr hartes Los nicht
durch Unhöflichkeit oder Unfreundlichkeit noch erschwert, son¬
dern durch gegenseitige Hilfe und kameradschaftlichen Bei¬
stand erleichtert.

Gerade dieses kameradschaftliche Zueinanderffehen in der,
ar .en und schweren Zeit des Winterkrieges hat mit dazu
igetragen , daß die Sowjets ihre Winteveffensive nicht rum

Siege verwandeln konnten, sondern setzt am Ende des Win¬
ters vor ihren aufgeriebenen oder stark zusammenaeichlage»
nen Armeen stehen. Unsere Sorgen und Lasten sind ger -ng.
gemessen an >enen unserer Soldaten , und sie würden noch
leichter getragen werden können, wenn wir unS unsere Sol¬
daten zum Vorbild nähmen . Höflichkeit. Freundlichkeit.
Lilfsberei .schaft und Pflichtbewusstsein auch in der Heimat
sind Beiträge zum Siege . Wer sie ausser acht lässt, zeigt
sich unseren Soldaten unwürdig und schädigt die Heimat-
front und damit die heilige Sache der Nation.

*

— Die Hecken, Zufluch sstätten der Vögel. Der wirtschaft¬
liche Vogelschutzals zusätzliches Schädlingsbekämpfungsmittel
im Dienste der Ernährungswirtschast erstrebt den Einsatz
bodenwirtschaftlich nützlicher Vogelarten durch Erhaltung
und Vermehrung ihrer Nist- und Unlirrschluvfmöalichkeiten
Di« Schonung bezw. Neupflanzung von Gebüschstreifen.
Baumgruppen und einzelnen Bäumen im freien Gelände,
an Fewwegen, Rainen . Wasserläusen, aus Viehweiden und
an anderen Oertlichkeiten ist ebenso no wendig wie das Auf¬
hängen von Nistgeräten . Hecken stellen Brut - und Zufluchts¬
stätten für nützlich? freibrntende Bogelarten dar : sie sind
aber auch Zuleitungswege . Die meisten kleinen Vögel scheuen

weite Kahlflächen zu überfliegen : nur wenn in kürzeren
ständen Deckung durch Bäume oder Gebüsch vorhanden

ist, dehnen sie ihre nützlichen Jagdzüge auch aus die vom
Wald fernliegenden Nutzpflanzungen aus . Verwerflich ist
die Gepflogenheit , das alte dürre Gras un er feldhecken im
Frühjahr abzubrennen . Nicht allein um diese Zeit bereits
wrhandene Vogelnester werden dadurch zerstört , sondern es
allen auch die im Altgras sich zahlreich aufhaltenden Lauf-
Pinnen , Eidechsen und Frösche dem Feuer zum Opfer die
>em Landwirt bei der Bekämpfung der Bremsen - und Flie¬

genplage e^ nfalls ausserordentlich wertvolle Dienste leisten.
— Lange Haare als Entlaffungsgrnnd. Ein nnaewöhn.

licher Prozeß wurde vor dem Landesarbei sgericht Essen ver¬
handelt. Der Leiter einer Anlernwerkstatt batte mit Rück¬
sicht auf die Gefahren der Maschinen einen minderjährigen
Bergmann ausgefordcrt, sich die Haare kürzer schneiden zu
lassen. Da dieser sich weig'- te, wurde er entlassen. Er klagte
Nun gegen seinen früheren Arbeitgeber. Das Landesarbeits-
aericht hat die Klage mit der Begründung zurückgewiesen,
dass lange Haare in einem Bei rieb mit Treibriemen und
ähnlichen gefährlichen Arb 'tseinrichtungen sehr unange¬
bracht seien und baß deshalb die Forderung des Leiters der
Werkstatt zu Recht bestanden habe.

Lohnzahlungen möglichst am 30. April.
DNB Berlin , 28. April . In einer Reihe von Betrieben

Werden Löhne und zum Teil auch Gehälter am Freitag , den
1. Mai , ausgezahll . Da in diesem Jahre der Nationale
Feiertag des deutschen Volkes auf den 2. Mai fällt, wird es
den Gefolgschaftsmitgliedern oft kaum möglich sein, mit den
»m 1, Mai ausgezahlten Verdiensten die üblichen Einkäuse
für die nächsten zwei Tage durchzusühren . Der Reichsarbeits-
minister empfiehlt daher allen Betriebssührern , die am l.
Mai fälligen Lohn - und Gehaltszahlungen bereits am 30.
Avril 1942 zu leisten.

Kräuterwanderung . Wenn die NS -Frauenschast — Deut¬
sches Frauenwerk aus letzten Mittwoch zu einer Kräuter»
Wanderung  unter der bewährten Führung von Ober¬
lehrer i. R . Geyer  in Vaihingen Enz eingeladen hatte , so
geschah es einerseits , um das in den letzten Fahren stetig
wachsende Interesse an einheimischen Kräutern zu vertiefen,
andererseits aber auch — und dies ia erster Linie —, um uns
die reichen Schätze von Wald und Flur gerade im Krieg mehr
und mehr nutzbar zu machen. So hatte der Lehrgang auch,
um es vorweg zu sagen, eine weit stärkere Beteiligung ver¬
dient Wohl wissen wir , dass die Zeit jeder gewissenhaften
Hausfrau angesichts so mancher kriegsbedingter Notweivdig-
keiten weit mehr ausgenntzt ist als im Frieden , zumal sie
ihren Stolz darein setzt, die früher ko selbstverständlichen Hil¬
fen Müttern mehrerer Kinder oder dringenden Kriegsauf¬
gaben zu überlassen , aber ein Nachmittag mit Oberlehrer
Geher hätte sich auf alle Fälle gelohnt . Gerade Mütter mit
ihren „Grossen" sollten sich solche Hehrgänge nicht entgehen
lassen, kommen doch die Frühjahrsgemüse erst spärlich auf den
Markt , während die ersten Sonnenstrahlen schon das Bedürf¬
nis nach erfrischendem Salat und frischem Gemüse steigern.
Und welch wertvolle Bereicherung unseres Speisezettels bilden
dann unsere einheimischen Wildpflanzen ! Vom Sammelpunkt
aus zog denn eine kleine Schar zum Maienplatz . Das Suchen
wurde zum Vergnügen die ersehnten Kräuter fanden sich in
Fülle . Mit grosser Lebendigkeit suchte uns Herr Geyer in die
Welt der Krauter einzuführen , uns seine reichen Kenntnisse
zu übermitteln . Brunnenkresse , Löwenzahn , Sauerampfer —
letzterer soll nicht allein gegessen werden —, grosser Wegerich
wurden — gemischt — zu einem wohlschmeckenden Salat für
das Abendbrot gesammelt ; Löwenzahn , Scharbockskraut.
Gaisfuß , Sauerampfer , Hühnerdarm , auch Vogelmiere ge¬
nannt . grosser Wegerich. Huflattich , Wollblunie . Gundelrebe.
Hirtentäschle , Gänseblümchen . Brennessel . Taubnessel bildeten
ein köstliches und billiges Gemüse für den nächsten Tag . Sehr
verdauungs - und stoffwechselfördernd und drüsenanregend ist
diese zusätzliche Ernährung aber nicht nur billig , sondern auch
sehr gesund. Am Nachmittag oder gegen Abend gepflückt,
sollen diese Pflänzchen durch die vorangegangene Sonnen¬
bestrahlung besonders starke Heilwirkung haben . Auch zu Ge¬
müsesuppen finden unsere Wildpflanzen reiche Verwendung.
Wer kennt ferner nicht die Heilwirkung der Tees aus Spitz¬
wegerich (gegen Atmungs - und Verdauungsstörungen ), aus
Erdbeer -, Himbeer - und Brombeerblätter (gegen Erkältung
und gleichzeitig Genußmittel ), aus Pfefferminze (magenberuhi¬
gend, krampflösend ), aus Krauseminze (ausgesprochener Ma-
g-ntee), Waldmeister (nerven - und herzstärkend , feines , wohl¬
schmeckendes Gesundheitsgetränk ) u . a.? Schnell war der
Abend herangekommen und befriedigt trennten wir uns mit
dem Vorsatz, unsere Wildpflanzen nicht mehr missen zu
wollen . Unsere rührige Abteilung Volkswirtschaft — Haus¬
wirtschaft wird uns und allen Volksgenossen dabei jederzeit
mit Rat und Tat zur Seite stehen. 8-
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Führerlagung der Hitlerjugend in Calw
Am vergangenen Sonntag kamen die Einheitsführer des

Bannes „Schivarzwald " der Hitlerjugend zu einer Tagung im
„Georgenäum " in Calw  zusammen . Hier wurden ihnen in
erster Linie die Anweisungen und Befehle für den Einsatz der
Hitlerjugend im Sommerhalbjahr 1942 gegeben. Dieser Ein¬
satz muß sich in diesem Fahre noch viel mehr an die gegen¬
wärtigen Verhältnisse anpassen, als wie das schon in den
vergangenen Jahren der Fall war . Darunter ist in erster
Linie vermehrter und erweiterter Enteeinsatz aller in Be¬
trieben nicht unentbehrlich benötigter Jugendlicher zu ver¬
stehen. Jeglicher andere Dienst muß in diesem Sommer hinter
dieser dringlichsten Aufgabe zurückstehenl

Innerhalb des Bannes wurde im vergangenen Jahr 1941/42
ein Leistungswettkampf der Gefolgschaften und Fähnlein aus¬
getragen , der .Kampf um die Adlerplakette " genannt wurde.

denn als Siegerpreis winkte eine Adlerplcckette, die von den
Angehörigen der Siegereinheit auf der linken Brust getragen
werden darf . Auf der Führertagung am Sonntag nun wurde
das Ergebnis dieses Kampfes bekanntgegeben : als beste Ein-

! heit in unserem Bann zeigte sich das Fähnlein 3/401 (Alk-
burg ).

Kreisschulung der Ortsgruppenführerinnen
Am letzten Sonntag fand in Hirsau  im Rathaussao.

eine Schulung der Ortsjugendgruppenfiihrerinnen statt . Ar
, Beginn der Tagung stand eine feine Morgenfeier , gestalte.
j von Mitgliedern der Jugendgruppen Schömberg und Hirsau.
>Dann sprach die Kreisfrauenschaftsleiterin Frau Treutle-
i Wildbad . Sie begrüßte zuerst die zu der Tagung erschienene
Gaujugendgruppenführerin Anne Hunzinger-  Stuttgart.
Frau Trentle führte sodann die neue Kreisjugendgruppen-
führerin Fried ! Schmid - Wildberg in ihr Amt ein und ver¬
abschiedete zugleich die seitherige Kreisjugendgruppen-
führerin Frau S t e i n b r ü ck-Liebenzell und dankte ihr für
die bisher geleistete Arbeit im Kreis . Mit klaren Worten gab
Frau Trentle den Anwesenden einen Neberblick über ihre
Pflichten und Aufgaben als Führerinnen der Jugeudgruppen
und gab ihnen als Richtschnur das Wort : Unser eigenes Glück
ist ein stets umstrittener Begriff , getane Pflicht aber nie.
Dann folgte eine Schilderung der Zeit von 1914 bi- heute,
Niedergang und Wiederaufstieg , unseres Volkes und dle Sen¬
dung Mols Hitlers . Frau Treutle schloss ihren Vortrag mit
den Worten eines Ausländsdeutschen:

Deutsch sein heißt immer ein Ziel vor dem Blick,
heisst Schreiten mit schrobenen Schuhen
von hartem zu härterem Geschick,
heißt Beten um nichts als um die Freiheit des eigenen

Vaterlands.
Nach kurzer Pause sprach Pg . Dr . Josenhans - Wild¬

bad. Er behandelte in kurzen Worten die verschiedenen Rassen
Europas von Süden nach Norden und von Westen nach Osten
und die in Deutschland vorhandene harmonische Mischung der
Rassen, bedingt durch die zentrale Lage Deutschlands in Eu¬
ropa . Dr . JosenHans bezeichnet? den Geburtenrückgang nach
1918 nicht als Alterserscheinung unseres Volkes, sondern als
Krankheit . Der Arzt aber , der diese Krankheit erkannt und
geheilt habe, lei Adolf Hitler . Der Redner kam dann auf die
Nürnberger Gesetze zu sprechen, die in Deutschland die Ver¬
mischung mit Judenblut unmöglich gemacht haben , sodann
sprach er über das Gesetz zur Verhütung erbkranken Nach¬
wuchses. über das Ehegesundheitsgesetz und kam damit auf den
Kernpunkt keines Vortrages : „Heiraten — aber wen?" Als
Leitwort stellte er heraus : Heirate nie die einzig Feine aus
einer Familie . In feiner , humorvoller Weise sprach er über
die Gattenwahl , über die Ebenbürtigkeit in der Eheschließung
und über die Verantwortung , die jeder junge Mensch bei der
Gründung einer Ehe hat . Die idealen Ehepartner seien der
männliche Mann und die weibliche Frau , und das Glück und
das Ideal jeder Ehe eine gesunde und fröhliche Kinderschar.

Nach kurzer Mittagspause gab die GaujugendMuPPenfüH-

Kleine

ve rbunden

komuu von Lsrl llosslt

82. Fortsetzung
„Wir wollen doch mal Herrn Comelius rufen", sagte

Lorenz und ging zum Ferntvrecher.
In diesem Augenblick flammte in Hollborns Erinnerung

ein grelles Licht aus. Er sab Roggenkamv neben dem
steinernen Frauengesicht und bürte seine Stimme, und
alles, was jener von dem Leiden der Frau um einen Mann
gesagt hatte, wurde setzt zu einer gellenden Anklage gegen
idn selbst.

Er wollte ausspringen und Lorenz den Hörer vom Kops
reißen und ihm sagen, daß die Malerin Cornelius' Mutter
U. und daß man nicht von ihr in seiner Gegenwart sprechen
«mrste. aber es war schon zu spät.

Gleich daraus trat Cornelius ein.
„Wir haben ein Bild für den neuen Sitzungssaal

bekunden" ging Lorenz geradeswegs aus das Ziel los „Es
stellt zwar keine Szene aus dem Braunkohlenbergbau dar.
sondern zeigt eine vaar junge Häuer beim Frühstück vor Ort
"uter Tage, aber es ist ein sehr echt empfundenes und aus¬
gezeichnet wiedergegebenes bergmännisches Motiv. Sie
werden das Bild kennen und wissen sicher, ob es käuflich ist."
Lächelnd reichte er ihm das Heft.
- „ Wenn er bloß nicht immer lächeln wollte, dachte
Dauborn, obwohl er wußte, daß der Vorwurf ungerecht
war, denn Lorenz konnte die Zusammenhänge nicht ahnen
genommen iab er zu Cornelius hinüber, der mit einem
ivcen Ausdruck in den Augen aut das Bild starrte Dann
uberzog sich sein frisches Gesicht mit einer kalkweißen
^uns . und seine bläulichen, schmalen Lippen begannen zu
.. , werde die weitere Veröffentlichungdieses Bildes
unterbinden", stieß er unbeherrichi hervor, „und wenn Sie
es erwerben und in den Sitzunqsiaal hängen wollen, muß
»t> meine Stellung hier ausgeben."

Lorenz starrte ihn bestürzt an. „Aber, Herr Cornelius,
was ist denn los ? Weshalb regen Sie sich denn io aus?
voch Nicht wegen Fräulein Vroek: ""

Cornelius schnellte den Kops zur. Seite . „Wieso
Fräulein Braake? Was bat Fräulein Braake damit zu
tun?"

„Sie hat doch die Aufnahmen von den Bildern
gemacht."

Cornelius' Augen qingen in hastigem Suchen über die
Seite . Dann schien er den Namen entdeckt zu haben. „Das
ist doch gar nicht möglich", stammelte er. vollkommen ratlos,
und blätterte zurück.

Jetzt siebt er seine Mutter, dachte Hollborn und erhob
sich schwerfällig.

Cornelius schlug die Zeitschrift mit einer heftigen Be¬
wegung zu »nd gab sie Lorenz. „Es bleibt dabei" , sagte
er kalt und beinahe verächtlich. „Ich will Ihnen dazu eine
Erklärung abgeben. Wie Fräulein Braake zu diesen Auf¬
nahmen rammt, weiß ich nicht. Ich werde aber keststellen.
ob es Absicht oder Zufall war. Sie ist jedenfalls nicht der
Grund, wesbalb ich Sie kitten muß. das Bild nicht zu
erwerben. Die Malerin ist meine Mutter . Zwischen ibr
und mir gibt es keinerlei Bestehungen mehr, und zwar war
ich es, der sie abbrechen mußte."

Hallborn trat nor ibn bin und lnb Ihn scharf-an. „Herr
Cornelius, ich will mich nicht in Ibre persönlichen Ver¬
bästnisse einmischen. Aber ich möchte Sie doch etwas fragen
Haben Sie . bevor Sie einen lo schwerwiegenden Schritt
Wien, einmal mit einem älteren. vorurteil<stot»n und unb».
ianaenen Menschen darüber gesprochen, ob Sie auch recht
handelten?"

„Nstn". saqte Cornelius schroff „Das war auch nicht
nötig. Ich wußte allein, daß ich recht handelte."

„Wie alt waren Sie denn, wenn ich fragen darf?"
„Das alles kvielt in diesem Fall aar keine Nolle. Herr

Hallborn Ich bitte Sie . mich nicht weiter zu kragen. Es
bat wirklich keinen Zweck. Für wich iff diele Angelegenheit
ein kür allsmal erlediqt. Vielleicht genffat es Ihnen , wenn
ich noch läge, daß es mir »nw-nschlick schw»r aeworben iff.
dan'i'"'r hinweqzukommen." Er wandte sich um und . ging
zur Tür.

„Würden Sie mir noch saasw. wie der Mädchenname
Ihrer Mutter ist", riss ihm Hollborn nach.

Cornelius blieb stehen, blickte ihn einen Augenblick in
unw'lligem Fragen an und jagte nach kurzem Zögern:
„Heidorn."

„Ich danke Ihnen ."
Dann verließ Cornelius das Zimmer.

Lorenz iah Hollborn an und schüttelte bedrückt den
Kops. „Was mag da zwilchen Mutter und Sohn
geschehen sein?"

„Ich ahne es nicht", sagte Hollborn leise und mit
schwerer Stimme. „Aber ich werde es vielleicht erfahren.
Es muß schon etwas Furchtbare» gewesen lein."

Lorenz nickte ernst. „Unter diesen Umständen werden
wir das Bild natürlich nicht erwerben. Was rede ich
überhaupt. Ich weiß ia noch gar nicht, ob e» Ihnen
gefallen hat."

„Geben Sie mir das Heft noch mal her", sagte Holl¬
born und ließ sich wieder am Schreibtisch nieder. Dann
vertiefte er sich in die Einzelheiten des Bildes und meinte
nach einer Weile: „So ist es wirklich da unten. Ich kenne
das. Vielleicht ist das Bild nur so unheimlich echt geworden,
weil hier eine Mutter alle Mühsal der Kumvel in ihrem
eigenen Sohn , miteriebt und mitgesühli bat. Ich mutz mir
das Original einmal anleben."

„Die Absicht baden meine Frau und ich auch", iagte
Lorenz eifrig. „Vielleicht können wir es zusammen tun.

Hollborn nickte, aber er wutzte. daß er es ganz allein
aniehen würde.

Lorenz nahm aus der blauen Aktenmappe einige
Schriftstücke und schob sie ihm hin Als e- noch dem Heft
greifen wollte, sagte Hollborn hastig: „Ach. darf ich er
mir noch einmal in Ruhe aniehen? Ich brinae es Ihnen
nachher"

„Aber gern. Selbstverständlich. Dann aing er mit der
leeren Mappe hinaus.

Hollborn sab Lorenz nach und vergewisserte sich- „daß
sich die Tür hinter ibm geschlossen hotte Daraus stutzte
er den Kops in beide Hände und las Wort iur Wort
und Zeile für. Zeile des Aussatzes über Carola Cornelius.
Es war wenig, was darin von ibrem Leben gejagt wurde.
Als Frau des Landarztes Dr. Cornelius batten >P die
Milchten wenig Zeit zur Ausübung ihrer Kunst gelosten,
daher gebe es auch nur wenia Werke von ibr Aber diele
wenigen leien von einer großen künstlerischen neue, ^ 'kte
Einblicke in das Leben der Menschen, die die Arttfrau
umgaben, menschliche Güte und menschliches Verstehen,
geboren aus eigenem schwerem Leid, ketten ihre Hand w
nnbearefflich Ücker aenibrt Die Entdeck-na dieser
starken und reifen Begabung verdanke man Moieffor
Roggenkamv. der die Künstlerin schon als iunge Akademie-
schnlerin gekannt und ihr Schaffen mit Interesse verlos-"

(Fortsetzung folg"



rerur Anne  Hunzinger  Anweisungen für ine Arbeit im
kommenden Jahr und Praktische Anregungen Der «anze schu¬
lungsplan für das kommende Jahr wurde durckgesprochen
und Fragen ahs der Praxis beantworte^

Die Kreisfrauenschaftsleiterin Frau Trentle  ichlosz die
Tagung mit dem Gruß an den Führer . .

Altensteig , 28. April . (Louis Fegert f .) Nahezu 82 Jahre
alt starb Steuersekretär i. R . Louis Fegert  und tvurde am
Samstag in aller Stille zur letzten Ruhe gebettet . Der ver¬
storbene' war nach seiner Zurruhesetzung ein jederzeit freund¬
licher Fremdenführer im alten Schloß, eiu überaus belobter
Herbergsleiter , schon als die Jugendherberge im alten Schloß
untergebracht wa > und erst recht, als Altensteig ie iw
schöne Jugendherberge erstellte. Unseren Bienenzüchtern Ar
er ein langjähriger zuverlässiger Kasper, als großer Musik¬
freund war er auch lange Zeit musikalisch tätig . B , s
stillen Begräbnis ehrte ihn die hiesige Strchtkapelle mit ihre»
Weisen und Herbergsleiter Essig legte Namen des Reichs-
bundes Deutscher Jugendherbergen Landesverband Schwaben
als langjährigem Herbergsvater einen Kranz ailseinemGrAe
nieder und dankte ihm für seine langiahrige trme und ge-
wissenhaftc Arbeit , die so vielen tungen Menschen in der
Jilgendherbenze zugute gekommen ist-

Generalversammlung der Dolksbank Altensteig
Die Bolksbank Alteusteig legte in ihrer am Samstag

abend bei Ernst Bäßler zum „Bahnhof " stattgefundenen
Generalversammlung den Geschäftsbericht für das 74. Ge¬
schäftsjahr vor und konnte wiederum ein günstiges Resultat
Nachweise». Der Jahresabschluß wurde genehmigt und Vor¬
stand und Aussichtsrat Entlastung erteilt . Nach dem gegebenen
Bericht hat sich die Bilanzsumme von RM . 2 489 601.— im
Jahr 1940. auf .RM . 2926042 .- im Jahr 1941 erhöht . Der
Umsatz auf einer Hauptbuchseite betrug im Berichtsjahr
RM . 21888 593.— gegenüber RM . 19 665 034.— im Vorjahre.
Sehr stark erhöht haben sich die Spareinlagen und Kündi-
guugsgeldcr und zwar um 3tM . 420 000.— auf die Summe
von RM 2047695 .—. Es ' wurde ein Reingewinn pon Reichs¬
mark 12207.80 erzielt , sodaß eine Dividende von 5A verteilt
werden kam.

Arbeitskammertagung erst am 4 . Mai

NSG . Wie der Gauobmann der DAF Schulz bekannt¬
gibt, wird die für Montag den 27. April 1942 vorgesehene
Arbeitskammertagung der Ganwaltung Württemverg -Hohen-
zollern der DAF , bet der an eine Anzahl von württember-
gischen Betrieben Gaudiplome ,für hervorragende Leistungen
verliehen werden , auf Montag den 4. Mai 1942, 14 Uhr , im
Großen Haus der Württ . Staatstheater verlegt.

Mus Württemberg
- Böblingen , (Unbekannte weibliche  Leiches

Oberen See " wurde eine unbekannte werbluve Leiche
gesunden. Die Tote ist etwa 55—60 Jahre alt.

- Kirchheim u. T. Mitbegründer des Sch wa bi-
scheu Albvereins gestorben .) Dieser Tage ist Pn-
votier Albert Hölzle. der frühere .Inhaber der Adler -Apo¬
theke. im Alter , von 87 Jahren gestorben Mit ihm ist eine
im ganzen schwäbischen Land als Berg,teiger und We.,y:c:-
ender bekannte Persönlichkeit dahingegangen . Albert Hölzle

ivar einer der Mitbegründer des Schwäbischen Albverems;
außerdem gehörte er fast SO Jahre lang dem Deutschen Al-
venverein an. ^

— Weiler , Kr. Balingen . (Tödlicher Unfalls  Der
80 Jahre alte Rupert Blepp fiel so unglücklich vom Wagen,
daß"er das Genick brach. Der Tod trat auf der Stelle ein.

— Schramberg . (Goldenes A rbei ts  i u hr lä  u m.)
Im Emaillierwerk Christian Schweizer u. Söbne konnte
Schriftmaler Friedrich Grüner das seltene Jubiläum der
59jährigen Beriebszugehörigkeit feiern.

— SPaichingen . Kr . Tuttlingen . lBom Omnibus an¬
gefahren .) Der 11jährige Sohn des Apothekers Keil
wurde von einem Omnibus angefahren und lebensgefährlich
verletzt.. Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Er«« -atve Mmron Gemüsesetzlinge
De« Killesberg eröffnet — Ausstellungen in Vorbereitung

Am Sonntag öffneten sich wieder die Tore des Garten-
Parks am Killesöerg und gleich am ersten Tage lenkten viele
Volksgenossen ihre Schritte zu dem herrlichen Gelänge , das
in den letzten Jahren jedem Stut .garter so sehr ans Herz
gewachsen ist.

Besonders fiel diesen ersten Besuchern auf . daß große
Flächen der Wiesen und Blumenbeete umgepslügt worden
sind und daß die Stuttgarter Stadtverwaltung ihre bereits
im vergangenen Jahr in großzügiger Weise vollzogene Um¬
stellung der Zierpflanzenüe .riebe auf den Gemüsebau
weiter ausgebaut hat . Während lS41 in der Stadtaärtnerei.
in den Baumschulen und im Höhenpark Killesbera zusam¬
men 546 ar mit Gemüse «»gebaut waren , werden es in die¬
sem Jahr allein auf dem Killersberg 500009 ar sein. Die
Hauptanbauflächen finden wir auf der bisherigen Wiese im
Tal der Rosen, auf der Wiese bei den Siedlungshäusern,
ferner gegenüber der Hauptgaststätte , die übrigens in diesem
Sommer Ausstellungszwecken dienen wird , im Dabliengar-
ten und auf der früheren Vergnügungswiese . Insgesamt
werden 390 009 Fruhgemüse -, 260 000 Spätgemiise - und 12 000
Tomatensetzlinge anaepflanzt . Die Erzeugnisse kommen m
der Hauptsache den Lazaretten . Krankenhäusern . Alters - und
Kinderheimen zugute.

Trotz dieser ernähruugswirtschastlichen Nutzung der da¬
für geeigneten bisherigen Rasenflächen bleibt aber auf dem
wei lausigen Gelände noch reichlich Raum für farbenpräch¬
tigen Blumenschmuck,  zu dem sich die hübschen Wald-
und .Heckenanlagen und setzt im Frühjahr die in voller Blüte
stehenden Obstbäume gesellen. Bor allem begrüßten uns bei
der Eröffnung Tulpen  in allen Farben und viele Arten
von Narzissen.  Die Seen mit den Wasserspielen beleben
in gewohnter Weise die Flamingos , exotische Gänse und
Enten.

In den Hallen rinas um den Ehrenhof am Eingang wird
fleißig gearbeitet , denn bederttawe Ausstellungen sind dort

29. -Ipril 1942

Oott riem -Ulmäcktigen dal es gefallen
unseren lieben 8obn

* Lm >1

nscb lcurrer, schwerer Krsnkdeit im blllben-
cien /INer von 19 wären in ö!e ewige Hei¬
mst ru sieb ru rukeu.

ln tiekem beici:
Die Mtsrn . « » keim Ssnlknor u. kstau
Aosiaa , ged. kwulk. Oie Lriiser : Paul,
Ilse ! urul Vita mit kwmillen uncl Ver¬
wandten

keercilgukig ksteitsg «len 1. klai 1942,
nsckmltiags ' /,3 Okr.

Statt Karten
Saendaeb , 28. ^pril 1942

?Ur clle vielen Lewelse kerrliciier rlntsll-
nskme an Nein sekweren Verlust meiner
unver, eölwken lieben brau uncl unserer
guten dlutter

Pauls Sroll
sagen wir hiermit -Illen innigsten Dank.
Usnr desonclers rlanlcen wir klem Herrn
Oeisllichen kür seine troslreichen IVorle,
clem Kirckenckor Lernbsch u. breio'rkeim,
cler küauensckski cler dl8 O-1? . kernbach,
sowie kür Ule überaus rswreicken Kränk¬
ung Kiumenspenclen uncl -Illen, clie sie auk
gem letrten Weg begleiteten.

In tieker Trauer:
Mai » Srs » mit Kincler»

unrl sllen -Ingebörigen.

Wildbad.
Aus dem Nachlaß der Eheleute
Bauer König Karlstr 25, sind von
Mittwoch, 29. 4. bis Freitag, 1. 5.

zu verlachen
Bette « , Schranke. Wasch¬
kommode und sonstiger ver¬
schiedenartigster Hausrat so¬
wie Handwerkszeug und
Fässer.

Wildbad.

starken

Handkarren
gegen leichteren Handkarren.

K. Bott . Wilhelmstr. 66.

Stadt WUdbad.

Die Müllabfuhr
wird in dieser Woche auf Freitag de « 1. Mai vorverlegt.

Der Bürgermeister.

Lprechäiiruae -Vd1. Nai nscbmitiags nach Verabreciung
-Inmelclung 2—4 Okr bei cler Sekretärin

vr . i.ab «nevsr - llkilrtbacl

Das kann bei der starken Nachfrage heute schon
mal Vorkommen. Wenn Sie mit dem Waschtag
nicht solange warten können, bis Sie die richtige
Menge Henko haben, geben wir Ihnen folgen¬
den Fiat: Weichen Sie etwas länger ein als bis¬
her und bewegen Sie die Wäsche ab und zu in
der Einweichbütte. Hierdurch wird der Schmutz
noch leichter von der Faser gelöst.

Oüssslclor?
- bisnko 5i> iüäi
»

m BvrbcrertUttg . Schon « ü SlMai MS « Ne Mürrv « ,
ausstell un g eröffnet , in deren Mittelpunkt uns ein i«
natürlicher Größe aufgebautes U-B »ot besonders fesseln
wird . Eine Woche später beginnt eine Luftfabrt - AaS«
stell ung.  Da außerdem noch weiter« Ausstellungenin
Borllereimng sind, und es auch an Konzerten und Darbie¬
tungen aus der Freilichtbühne im Vorführgarten nicht feh.
len wird , kann vorausgesagt werden , daß der Gartenpari
am Killesberg auch in diesem Sommer wieder ein allen
Volksgenossen Erholung bietender Anziehungspunkt fein
wird.

Mus Sen Nachbargauen
Mannheim . (So kg Schweinefett gestohlen .) AM

einem am Zeughausplatz abgestellten Lastwagen wurden in
der Nacht zum Sonntag zwei Kisten gestohlen, in denen sich
je 25 kg Schweinefett befand. Die Polizei warnt vor „Zusatz"-
Kauf.

(!) Karlsruhe . (Gewohnheitsverbrecher zum
Tode verurteilt .) Der Paul Hubert , »in vielfach mit
schweren Zuchthausstrafen und mit Sicherheitsverwahrung
vorbestrafter gefährlicher Gewohnheitsverbrecher hat im
Lause des Jahres 1940 seine verbrecherische Tätigkeit wieder
ausgenommen und ist am 24. April 1942 vom Sondergericht
in Mannheim u. a. wegen zahlreicher besonders schwerer
Betrügereien , Urkundenfälschung , Freiheitsberaubung und
wissentlich falscher Anschuldigung zum Tode verurteilt wor¬
den.

(!) Karlsruhe . (Schau - und Werbet urnen .) Der
Karlsruher Münnerturnverein wird anläßlich seines 60. Be¬
stehens ein großes Schau - und Werbetnrnen am 3. Mai i»
der Städtischen Festhaüe abhalten.

(I) Offenburg . (Haselwander zum Gedächtnis)
In einem Vortragsabend des Historischen Vereins für Mit¬
telbaden würdigte Prof . Krumm die Verdienste des vor 10
Jahren verstorbenen Offenburger Erfinders F . A. Hasel¬
wander , dem wir die Entdeckung ds Drehstroms zu ve»
danken haben.

(—) Säckingcn . (Das Scheffeldenkmal siedelt
u m.) Das im Jahre 1901 nach Plänen des Münchener Bild»
Hauers Mnrges errichtete Scheffeldenkmal der ^Lrompeter-
stadt" Säckingen wurde vom Markt in den Park des „Trom-
peterschlößchevs" versetzt.

Speyer . (Schrot oder Kugel ?) Eine Verhandlung,
in der es um die Jägerehre ging , wurde in Speyer als Be¬
rufungsverhandlung von der Strafkammer des Landgerichts
Frankenthal durchgeführt . In erster Instanz war ein 76.
Jahre alter Jäger zu einer Geldstrafe verurreill worden,
weil er gesetzwidrig mit Schrot auf ein Reh geschaffen hatte.
In der Berufungsverhandlung , die sich fast über einen gan¬
zen Tag hinzog, kam das Gericht zur Ueberzeugung , daß
kem vorsätzliches, sondern nur ein fahrlässiges Jagdvergehen
vorlaa . Das erstinstanzliche Urteil wurde ankaehob-n und
die Geldstrafe ermäßigt.

Edenkodcn. (Haus ei n gestürzt .) Ein Teil des La¬
gerhauses der früheren Großhandlung Haselhuhn in Eden«
toben ist eingestürzt . Da sich die drohende Einsturzgefahr
durch Knistern im Gebälk schon vorher angekündigt hatte,
konnten Maßnahmen zur Verhütung eines völligen Zusam¬
mensturzes ergriffen werden . Zwar wurde auch ein angren¬
zendes Wohnhaus bei dem Einsturz stark in Mitleidenschaft
gezogen, doch kamen keine Personen zu Schaden . Ein in dem
Lagerhaus untergestellter Personenkraftwagen wurde ver¬
schüttet und ging in Trümmer.

Bekanntmachung.
Der Leiter des Arbeitsamts Pforzheim als Beauftragter
des Reichstreuhänders der Arbeit für das Wirtschafts¬
gebiet Südwestdeutschland
Aktenzeichen: 35c.

Pforzheim,  den 25. April 1942.

Um den Betrieben die ungestörte Fortführung ihrer Rü¬
stungsproduktion zu erleichtern und eine bessere Prüfung von
Gesuchen um Freistellung von der Arbeit zu ermöglichen , er¬
lasse ich für den Arbeitsamtsbezirk Pforzheim auf Grund von
ß 1 der Lohngestaltungsverordnung vom 25. 6. 1938 sowie auf
Grund der mir vom Reichstreuhänder der Arbeit für das
Wirtschaftsgebiet Südwestdeutschland erteilten Ermächtigung
folgende

Anordnung:
1. Ein Gefolgschaftsmitglied , das außerhalb der für die tarif¬

liche Urlaubsgewährung vorgesehenen Zeit Urlaub oder
Freistellung von der Arbeit zu erhalten wünscht, hat dies
der Betriebsführung so rechtzeitig anzuzeigen , daß die durch
seinen zeitweisen Ausfall notwendigen Dispositionen im
Rahmen eines geordneten Geschäftsganges getroffen werden
können.

2. Das betreffende Gefolgschaftsmitglied hat auf Verlangen
des Betriebsführers den Nachweis über die Notwendigkeit
seiner Freistellung zu erbringen.

3. Es ist unzulässig , unter Nichtbeachtung dieser Vorschriften
von der Arbeit fernzubleiben . Abgesehen hiervon finden
für das eigenmächtige Fernbleiben von der Arbeit die Vor¬
schriften der Anordnung zum Schutze gegen Vertragsbruch
Anwendung.

Versohlungen gegen diese Anordnung tverden nach ß 2
dex Lohngestaltungsverordnung bestraft.

Schwerdtfeger,  Oberregierungsrat.

Die Gläubiger der Kurpcnsionen
Billa Pantine und Billa Mathilde

in Wildbad,
ersuche ich. ihre Ansprüche binnen der Ausschluhfrist von drei Wochen
bei mir anzumelden.

Neuenbürg , de» 28. April>942.
Treuhänder Bezirksuotar Fatch

Ole külmvoriükrunx

tinclet erst inorgan vonnarslag « an 20 . llprll
nacdmitiSAS4 Okr uncl abenüs 8 Okr statt

NS -Frauenschast—Deutsches Arauerrrverk
Neuenbürg.

Donnerstag abend 8.1S Uhr Singe » kn Hein».
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